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PeriodischerAblaut der
VÄ:

Von AUL

UÜhberschaut 198578  —; die Geschichte der Urganismen 1 Verlauf der Krdzeit-
alter VO Kambrium bis Gegenwart, stellt sSIcC S1C  h nicht als gleich-
mäldsig fortschreitender Vorgang der alsS stetige Entwicklung dar Im
Gegenteil, die fossilen Dokumente bezeugen eindrucksvollgroße Blüteperio-.,
den, Epochen mıt tiefgreifendenAbänderungen der Lebewelt und Perioden
des Vertalls. Vor allem die großen Zeitwenden 7zwischen den einzelnen -
Zeitaltern, dem Erdaltertum (Paläozoikum), dem Erdmittelalter (Mesozoi-
kum) und der Erdneuzeit (Känozoikum),* ;zeichnen sich durch CLK auffälli-
SCH Wechsel der organıschen Formen und Gestalten Aaus: Hier werden die
Vertreter aqaußerordentlich vieler Stämme, Sanz gleich welchen Lebensraum
S1C innehaben, ob das Wasser, das Festland der die Luft, VO:)  an ] einschneiden-
den Umwandlungen erfaißt. So bricht A5% der Kreide-Tertlär-Grenze
die Reptilienherrschaft usammme«e] und die der Säugerbaut siıchauf Bei 16 -

Umstellung verschwanden fünf große:Gruppen Vo Reptilien VO Schau-
platz der rde Nur kümmerliche Reste haben sich bis die Gegenwart
ıneıin erhalten. Umwandlungen größten Ausmaßes geschahen uch nde
der ältesten Urperiode, deren Schichten noch Lebewesen enthalten, des
Kambriums Von Gattungen miıt 4717 Arten der kambrischen Armfüßer
(Brachiopoden) ANUur Beispiel bringen gelangten Arten
Nal die ([A01& Epoche, das Sılur, hinüber. och zahlreiche andere, vorher.
weitverbreitete Tiergruppen sind damals völligverschwunden. Im Unter-
Ssilur treten dann viele Formenkreise ihre Stelle, dafßINan, W Iı  ®

WalterSagt, Scheide als die größste Weltenwende betrachtenmuß““,
kann 1Iso kein Zweiftel SC dafs sich die Geschichte der Organismen 1

Zeichen 1Ner deutlichen Periodizität vollzogen hat
Kine phasenhafte Gliederung:offenbart siıch auchbei der Entwicklung:un

Entfaltung der verschiedenen Tierstämme. Untersucht Ma nämlichz
Ichen tamm der auch Nu= Klassen, Ordnungen undFamilien,

denen sich darstellt, gewahrt bei ihrem Wachsen undWerden
Gangder Zeit deutliche Phasen miıt verschiedenem Entwicklungstempo .

und verschiedener FKntwicklungsweise. Die urhistorische Veränderlichkeit -
der Urganısmen erwelst sich uch 1eT nicht als völlig kontinuierliches,
sondern als diskontinulerliches, periodisches eschehen. FEın Stamm oder

Typus (Bauplan) mıiıt dem ıhm EISCNCH Orgahisatiönsgefügé erscheint
unvermittelt, deutlich geschieden VO  e andern gleichzeitigen der vorher-
gehenden Bauplänen, un beginnt dann = phasenhafte Entwicklung und.
Ausgestaltung. Man hatte ZWar gehofft, werdesich i der Geschichte der

Die geologischen Perioden 81N! folgende: Erdaltertum (Paläozoikum): Kambrıum,
Silur, Devon, Karbon, Perm; BErdmittelalter (Mesozoikum): Trias, Jura, Kreide; Erdneuzeit
(Känozoikum): Tertiär (Paläozän, Kozän, Oligozän, Miozän, Pliozän), Quartär (Pleisto-
Zan Kiszeitalter, geologische Gegenwart)..
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Org Mafße,; der SS1 estand durch n
vef It wür f] ktuierenderAaadelder Formenund Gestalten heraus-

aber diese —H0ffnungfl ll sich Bisher nicht erfüllen. Immerund
ımmerwlieder stellt die paläontologische Forschung HUr Abwandlung und
Ausentfälti_1hg ;innerhalb 1N6S„ festgelegten Organisationsplanes aufein-
anderfolgenden Phasen fest Dieser Nachweis des periodenhaften. Charak-
ters stammesgeschichtlicher Entwicklung gehört denwesenthichsten Kr-
gebnissen der Paläontologie.

Das Aufhblühen un: Abklingen _- Tiergruppen? beginnt. meist mıiıt
CINECI stürmischer, ‚„„eXplosiver“ Formausbildung,3 geht dann 1ı C L1

Periode ruhiger Ausgestaltung über4 un! endet ‘bısweilen, ber durchaus
nmicht ıIMNIMMNCK, 1Ner Phase übersteigerter Körper- der Organausbildung

‘ (einer Überspezlalisterung) miıt mannigfachen. Niedergangserscheinungen.
Diesen paläontologischen Befund, der, wW1C die vielen Namen beweisen, all-

SEMEIM anerkannt, uch ursächlichschr verschieden erklärtwird, wol
len Jetzt genauer Auge fassen.

Die Phase stürmischer Formbildung
Die stammesgeschichtliche Entwicklung Organismengruppe:wird

meıst miıt CEINSTr labilen Phase stürmischer Formbildung eingeleitet. In ihr
werden innerhalb 1IN€eS verhältnismäßigx „kurzen‘ ®© ZeitabschnittesSprung-

haft ‚108 Fülle Organisationspläne hervorgebracht, ohne da{f Ina

weiß, entstanden und WOVO s 16 abzuleiten sind. Man hat bei vielen
Tierstämmenden Eindruck ‚N geradezu. „explosionsartigen” ® AufsPal-.

ITı CI Unzahl ıVQ Kormen, die siıch auft viele Klassen,Urdnungen, HKa-
milien verteilen. erleht der tamm der höheren (plazentalen).

Säuger I1 Unteren Terthär (Paläozän-KOozän) CL€ Formenradiation, CLn

„büschelförmiges_Auseinanderstrahlen der sich herausbildenden 1ypen ach
verschiedener Rıchtung“ (Conrad-Martius). Kr spaltet e1NeTr ur uUrZz

währenden abilen Entwicklungsperiode schlagartig auf, wobei nahezu samt-
liche oder alle Ordnungen herausgestaltet wurden: Insektenfresser, Hleder-
mäuse, Raubtiere,aar- und Unpaarhufer, Zahnarme, Wale, Seekühe, Nage-
tiere, Primaten und och ein Z Reihe altertümlicher. heute ausgestor-
bener Ordnungen- (Abb. Die einzelnen Ordnungen repräsentieren S1IC  h

? „Stammesgeschichtlicher Zyklus"“ Beurlen, ‚„ Typostrophe‘” Schindewol£.
esSE  c Schindewolf; „Aristogenese‘” Osborn, ‚„‚ Virenzperiode Wedekind, „ Aro-4 ypoO

morphose*‘ Sewertzoff, - ‚„‚QuantenevolutionCC Simpson, „Typenentwicklung” Schuh
*. ,, L’'ypostase‘ Schindewolf; ‚„„Adaptive Radiation “ Osborn, ‚Idioadaptati'on‘y" Sewertzoff..

Evolution‘‘ Simpson, ‚„Adaptiogenese‘ Parr, „An-Invirenzperiode Wedekind, „\Ph]}flttü&:üh-passungsentwicklung“ Schuh 5 „Typolyse” Schindewolf.
„Kurz  G ıst relatıv den andern Phasen verstehen. Absolut kannn 106 „explosive“das „explosive‘“Formbildung 106I geologische Teilperiode einnehmen. Auch bedeute

Aulitreten Stämme, Klassen, Ordnungen und Kamıen 1mMMer NUr das Auftreten on

aS5C, Ordnung oder Familie gebaut sind.Individuen, die nachdem Grundplan ecuen
Das Erscheinen allgemeiner systematıscher Gruppen führt dazu sSLets 10©Unzahl
dazugehöriger Gattungen 0047 Arten miıt herauf7 bl  n denen S1C. der nNeuUe Organisationsplan
darstellt.
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elvissermaßen die jeden elich en., dı
rwirklie tandenedes Typusoffenstehen

rkmale ines {} z  en el tadiuwesentlichen Punkten Ml
och keine starkeneinselıtigen bildungen (Spez atı n)

eiterb duSCH.Sie erscheinen innerhalb ihresOr anisationsplanes
fähi:

FKineäahnliche Formaufsplitterung WIE die Säuger ZELDE
Wirbeltiere. Auffallend ıst AAn die Zahl derwverschiedenen IP
Devon und der Formenreichtum Basis der Vierfüßer Er

Die Reptilien bildenalle Hauptbaupläne i— Perm heraus. Das gleich fin
€l Weich- un! Gliedertieren erle dieNautiloiden au  CO der

Gruppe der Schalenkopffüßer halopoden oderTintenfische) ı Un
r ©silur, unmittelbarnach ihrem erdgeschichtli Erscheinen

kante des CL TstePeriode stürmischerEntwicklung
die übergangslosnahezu die gesamte Mannigfaltigkeitder überhaupt her
_ gestalteten Stämme hervorgebrachtwerden.Vondaab ist bei ihnen währen

des gesamtenrdaltertums (Paläo@%) und teilweise bis ı Jetztz
hıneim nNnur och E1 geringfügige itere icklung‘ verhältnismäß
‚untergeordneten.Merkmalen festzustel

Fine Organismeneinheit entfaltet sich also me1ıst nich nNach
„Stammbaums‘‘,bei dem derStammSI1300000 1N weiterund höherentwick
und dabeiständig ste austreibt, sondernnach Art eiNnes„Stammstra

beidem zahlreiche Stämmchen, «eben dieverschiedenenKlassen,
USW. Parallelnebeneinander herlaufen.Der ihnen deliege

SCMEHNISAMNEC Organisationsplan (z. J derSäuger)erfährt In ]
NUuNnScCH denRaubtieren, Nagetieren, Hu usw.)

erenAbwandlung. Trotzdem e<ibt stets die Norm für al
zıerungen Verlauf der stammesgeschichtlichen .Evolu
. gends durchbrochen Dieparallelen Reihenselbstst hen
ohne Übergänge neben inanderund lassen S1' nıich voneınan
(Abb 1) „Die frühesten rımıtıvsten bekannt lieder cl

_ OUrdnung (z der Säue: besitzen schon die grundl gendenMerkmal
_ Ordnung, Un keinem Fall ist ‚langenähertkontinuierlicheFolg
CT C1INCN AranderenOrdnungbekannt: In den meisten Fällen ı
Bruch trächtlichund1e utt i groß, da Ursprung der Or

spekulativ und VIe.  ] umstritten ıst Natürlich konvergiere die
alle miıt rücklaufender Zeiti verschiedenem Grade Die

> aber diten Glieder sind vıel ähnlicher alg die spätesten, .
wirklicheVerbindung mit inersolchen Ahnenschaft herste i selb

CIMZILECSBeispielnıcht bekannt . )Dieses regelmäßigeFehlenS  n

gangsformen ist nicht a11tdie beschränkt, sondern 11

allgemeine Erscheinung, die seıt langem V{  $ den Palä ologen.bemer
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worden ıst Sie bei fast allenOrdnungen aller <lassen TE WO
V:der Vertebraten(Wirbeltiere) als uch derInvertehraten(Wirbellos

handen  Gc (Sımpson).
Weil 1€S€E Erscheinung des plötzlichen und unvermitbelten Auftauchens

Formen derart allgemein ıst, NeNNT Rensch das Auftreten Vo  — f,‘,éx_glo—
Siven““° Perioden z ‚‚evolutionistische KRegel‘”. Simpson fafSt diesen stam -

mesgeschichtlichen Prozefß unter dem Namen „‚Quantenevolution‘ ZUSaINn-

188118  - und will damıt Ausdruck bringen, da{fß € 1116 Diskontinuität ı der
Entwicklung vorhegt.

Nicht be1 jedem Bauplan lıegt jedoch die „„eEXplosive” Phase abiler Ent-
Jaltung Anfang. Nur bei CLWW der Hältftefällt ach Rensch die Blütezeit
mit em Beginn der betreffenden Gruppe ZU  301  9 beiden andern SETIZz S16

CeTST ach C1LIHELX ‚„‚Anlaufzeit“ Ks gent iıhr 11© mehr oder WENISCT Jange
.„Inkubationszeit‘“ VOTauUs, dıe sich bisweilen ber ‚001 geologische Haupt-
periode und auch noch länger ausdehnen kann Die Säugetiere ireten
erst der Oberen Trias auft. Sie blieben also während der SAaNZCH ura-und
Kreidezeit ziemlich artenarmerund auch gestaltlich DUr WENLS verschie-
denartig geprägter Stamm , verglichen mıt ıhrer späteren außerordentlichen
Manni gfaltigkeit und Typenvielfalt. Kırst Wende —; der Kreide
Jerthär setzt die erstaunliche Typenradiation der Vermannigfaltigung des
Bauplans und 1äft diesem Zeitabschnitt, Kozän, die Mehrzahl
der bekannten Säugerordnungen entstehen (Abb 1 Manche Gruppen 71

>} ZAWCL „eXplosive” Phasen, die zeitlich voneinandergetrennt A a

schiedenen geologischen Perioden einsetzen. uch liegen 1 manchen Zeiten
Häufiungen Vo „explosiven“ Phasen VOrL, / Y Untersilur für die VCeI-
schiedensten Formen, der Trias nd  1 ura VOrLr allem Meerestiere.

Karbon und Perm für nsekten und Landtiere, frühen Tertiär für
Vögel und Däuger. Das eschehen ist qalso nicht einheitlich, sondern‘schr
verwickelt. Immerhin gehört stammesgeschichtlichen Entwicklung der
meısten Tiergruppen C111C ‚‚kurze‘ Periode sprunghafter, diskontinuierlicher
Wormbildung. „Kxplosiv, geradezu überstürzt wird hier großen Umbil-
dungsschritten 1081 Anzahl verschiedenartiger Origänisationsgefüé*e ‚ der
Iypen angelegt, die dann während deranschliefßenden Fortentwicklungih-
FE Grundcharakter unverändert beibehalten““ (Schindewolf). Diese ort-
entwicklung vollzieht sich ı der Phase ruhiger und langsamer Ausgestaltung
der 1il der ersten Phase gelegten Formgrundlage.

Die Phase ruhiger Ausgestaltung
In dieser anschließenden Phase, die gewöhnlich VO  s bedeutend Jängerer

Dauer ist., erfolgt die weitere Entwicklung und Differenzierung kontinuier-
hich i kleinen Kinzelschritten, wobei die Grundorganisation unberührt bleibt.
He Zwischen- und Endstadien, die erreicht werden, sind deshalb nichts
anderes als CN neue Verwirklichung un spezifizierende Ausgestal-
Ü ın Abwandlung des einmal grundgelegten und STAarr festgehaltenen
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hlauf Orga 151 chichte

_ Bauplans, da alles 1 en VON ihm vorgeschriebenen‘Bahnen un dem VO'
ihm umspanntenRahmen verläuft.

SEeTZ FÜ bei den Ammeoniten 5 fortschreitende Zerschlitzung un
Sattelspaltung derLobenlinie und 1116 sich ständig komplizierende Skulp-turentwicklung der Schale ©111 Bei der Pferdereihevollzieht. S  ch VO. „Eohip-
us‘‘ („Hyracotherium“‘) des Kozäns über „Urohippus“ „Kpihippus“, „Meso--

hippus‘“ „Miochippus“, Parahippus“‘ „Meryhippus“ y} „Pliohippus“ bis ZU

heutigen ‚„„Equus“‘ CII zunehmende Verstärkung der Mittelzehe uUunier stäan-
digerReduktion der übrigen Zehen Bei „Kquus‘‘ sınd NUu  - ochdie
stärkte Mittelzehe un: die beiden kleinen Keste der seitlichen Zehen, die

Griffelbeine, erhalten. Gleichzeitig wird auch as Gebiflß umgewandelt. _
Die ursprünglich niederkronigen Zähne werden ach un ach hochkronig,
die Schmelzfalten komplizieren S1C|  h, der Zementbelag‘nımmt und die
Prämolaren werden fortschreitend der Gestalt der Backenzähne (Molaren)
an geglich‘en (molarisiert).

die ersten Irä  SEr des NEeUu herausgestalteten Bauplans knüpfen sich also,
wWIC Schindewol{f sagt, „lange KEntwicklungsreihen, denen Schritt für
Schritt die In Jangsamem JTempo. erfolgenden Ausgestaltungen, fortschrei-
tendenDifferenzierungen un: Anpassungen 1 Rahmen der einmal angeleg- .
ten Grundorganisation verfolgen können‘‘.Den Prozessen, dieSIC  n bei die-
s{ 1° „phyletischen Evolution“‘ Simpson diese Phase der stammesgeschicht-

47ichen Entwicklung ENNtT (Abb un 25ıst demnach „eligentümlich,da
Ist nämlich C111 bestimmte Entwick-S16 gemeinhin gerichtet erscheinen‘‘.

ilungsrichtung einmal eingeschlagen, wirdS16 unerbittlich fortgesetzt. Ks
scheint dann e1inNn Halten, EC1INe Umkehr un: ein Ausbrechen mehr g_

PEben Ktwas grundsätzlich Neues, das die Bauplangrenzen überschritte, wird
deshalb nichtmehr hervprgebfach_t. Mag Beginn aut Seitenlinien och
SCWISSE Abwandlungen Vo Ausgangsplan und damit= SEWISSEC FKülle
strukturell KHormen geben, ach und ach SETIZz völlige Erstarrung'
C dieC1iNe OÖrdnungen ıund Familien mehr entstehen äft Ihre Zahl
wird iast ı11MNINELr verringert, weil viele VL Erreichung der Gegenwart
aussterben. Deshalb gewınnt INa  — den Eindruck, als ob sich ı der Phase der
ruhigen Ausgestaltung (Spezilalisierung) z relativ schnelle Verarmung der
betreffenden Tiergruppen vollzöge. Das trifft aber ach Rensch Nu  j 115

tern Lı als Nu die roduktion VO  —_ wirklichen Neuprägungen abnimmt,
während die FKormenftfülle innerhalh des Organisationsplans melst ZU -

iımmtund sich VOT allem ı der überreichen Zahl VO Arten äußert.
Da ı der Frühphase stürmischer Formbildungder Ausgangstyp gleich ı

C1in fa Reihe VOIL Untertypen aufspaltet,ıst die Entfaltung der Stämme.
nicht aut S EHIZ15C Linie gestellt, sondern s 16 vollzieht sich ı mehr der
wemger zahlreichenparallelen Reihen (Abb un 2Diese unterscheiden
sich WIS: Merkmalen, die ihre Selbständigkeit bezeugen, stimmen
dagegen andern,. nämlich den übergeordneten Bauplan—Mérkmglen, die

ihreTZüsmmengehörigkeit dartun, überein un: JTassen C112 gleichartige Ab-
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Zer
reduktion 13347 dung ppe
paralleler Reihen Solche paralle

aufs len ANUbien, Reptilien undnde
ausbildungen (Spezialisierungen) liegen la
staltungsrichtung, nachdem derOrganism al aub

Flug-oder Grabtier leb
Kletztes Kennzeichender Phase uss LUNg

Ausnahmen nicht ausschließt, ortschreitende r6ß
rlaFrühformen dieser Periode sind allgemeinen chsig..

derweıteren findet abermeist zunehmen te1g
Here biete! dafür 1n  drderKörpergröße statt Gerade die

ertvolle Beispiele. DieSäugerdesMesozoik Zwerge.
formPleistozän (Eiszeitalter) aberfinden

tanot 5die nierel_ausgestorben Huftiergruppe der
711 Unteroligozän autf das Fünffache der ursprünglichen Kö ergröße

_ wächst. Bei dem oligozänen„Brontops‘“beträgt die Schulterh SOSar
Siebenfache ıVvVo der des eozänen „Lambdotheriums‘“.Auch da ältes
hbekanntepferdeartige „Eohippus“GGaus dem Untereozän Nordamerı

aran'kas,erreicht mit Schulterhöhe e Größe einer Katze
anschließenden Formen gewınnen dann nacheinand

öße desterrIıers, CL Schafesund schließlichdie utLLgen ferdes
3 Hasendie Entwicklung der Kamele setztmitzwerghaften Ärten von

uchisther us dgröße weiter das htige27
» hechen Nas_ Gruppe derNashörner, das jedoch,W1C die eisten OTZE

I}} Secoch kein HornWTug,mı1t seiınen mächtigen Säul nbein
höhe und Rumpflänge, diegroßen TINeCH ON:
mıt Flügelspannweite, „ eranodo größt Fluvsech

_ größte Flugtier aller Zeiten, :aus der Oberen Kreide Nor lkl iner
Flügelspannweite bis M}, die rıesigenDinosaurie de ber

dtieren reli teund der nteren de Unter diesen ! öften
chiosaurus®® eine Höhe Boden hiıs WINZ1E kleinen Kopf

MmM. die SchalenkovVomn bei ECIMETr Länge VOo.  b

_ (Cephalopoden) steigerten1€e Tößeihres Gehäuses aufßse rdentliE / aüfgerollté Kormen achyd CUS erreichten “ 50 m
‚Endoceras“ von 5manche gestreckténFKorm

iedemiıt CINECIMN hitinskelett ausgestatteten
demanche krebsartigenFormen au  N PP®der

Vo  = 160

Fassen dieKigenart dieser stammesgeschichtli ase noch einm
türmisch<urz ZUsammen, 1äßt S1iC!  h SaSCcH 1D erst hase

chlaufe elFormbildung gebildeten. Organisations ane  b

parallelen Reihen £INeEauf zunehmendeSpezial richtete



Periodischer Ablauf der Organismengeschichte
geradlinige Ausgestaltung ihrer Organisationsgrundlage. Die Entwicklung
verläuft langsam kleinen Einzelschritten. Gegenüber der erstaun-
lichen gestaltlichen und systematischen Verschiedenheit der „eXplosiven“‘
Periode 1st diese Phase durch oft artenreiche, aber trukturell mehr e1inN-
heitliche YT’ypen gekennzeichnet. wils ist gewöhnlich va  - wesentlich längerer
Dauer als die TSte Periode und uch länger als die Kndphase, der WIT ]  15

jetzt ı1wenden.

Die Phase des Niedergangs
Die stammesgeschichtlichen Entwicklungsreihen einer SANZCH V'on

Urganismenstämmen zeigen ihrer Kndphase mannigfache Niedergangs-
erscheinungen. Bei der iortschreitenden W achstumssteigerung mu{fß nämlich
ınmal E erreicht werden, dem die Körpergröße der die EeINSEL-
tıge Organausbildung für die gegebene Organisation un ihre physiologi-
schen und funktionellen Möglichkeiten 1inem optimalen Zustand gelangt.
Wird S16 jetzt noch weiter erhöht, ruft: S16 gestaltlich und physiologisch
ungünstige Verhältnisse, Überspezialisterungen und Disharmaoanien hervor,
wodurch die Vertreter solcher KHormengruppen iNrer Lebensfähigkeit
herabgesetzt un schließhich Zr Aussterben verurteilt werden.

Die Riesenformen stehen deshalb ohl a} der (Grenze dessen, wäas eine Hig-
mechanische Konstruktion och eisten kann Beli den karbonischen Insekten
mıt Flügelspannweite Pie ıst das Verhältnis zwıischen zunehmender
Schwere des als Stützapparat dienenden 3ußeren Chianskelettes und
Hır den Flug notwendigen Kraftaufwand wohl aum mehr überschreiten.
Auch den Schwingfliegern ımter den Keptilien, WLG „Pteranodon“ mıt
K]ügelspannweite, ist eINE biomechanische (Grenze SESELZE, 12 sıch aus den
Haktoren der Flächenbelastung, der notwendigen Muskelkraft, der Hestig-
keit un der Krnährung ergibt. Bel „Pteranodon“ standen diese Kompo-
nenten, WIE mathematisch ermittelt wurde, och gerade einem a4uls-

SCWOSCHCHN Verhältnis. Kıne weıltere Steigerung der Größe wohl kaum
mehr möglich. „Pteranodon‘“ nachkommenlos erloschen. Ahnliches gilt

den Rıesendinosauriern, Riesenhuftieren und Riesenammoniten. Sie alle
sind Höhepunkte der Kraftentfaltung, aber w1e Schindewolf miıt Recht be-
merkt, NUur scheimbare. Sonst oliehe nämlich unverständlich, weshalb S1€E
nıcht fortleben.

Ebenso wWIe sich der Gesamtkörper hıs ınem nıcht mehr tragbaren
vergrößern kann, werden bisweuilen uch einzelne Urgane Vomn einem

eXZESSIVEN Wachstum ıner besonderen Spezialisationsrichtung ertfa{ist.
Da, WIE 5  P den Anschein hat, die iınmal angebahnte Entwicklungsrichtung

Größensteigerung des Organs nmıcht mehr abzubremsen sind, sondern
ınerbittlich beibehalten werden, kann das hetreffende Organ his InNns Extrem
gesteigert werden. entwickelten sich hei den Raubsauriern VOT allem Kopf
und Gebiß, den pflanzeniressenden Sauropoden der Hals, bei den Stego-  D:
saurıem die Rückenpanzerung und bei en Klefanten die oberen Schneide-
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zähne‘- Man hat bei diesen übeispézia rten For L Kind
daflß der —  O, Organismus gewissermaßen i Dienst ©1L1N6S5 übermäßig
wickeltenOrgans steht‘“ (Beurien). Hierbei wird derZüstand. «1iNeTr optimalen
Anpassung überschritten, besonders wWENN dieUmweltbedingungen (Te-
Jatıv) schnelle Verschlechterung erfahren, -() daf das, as bisher CN Ver-
besserung der Funktionsleistung bewirkte,. jetzt, Übermaßentwickelt,
unzweckmäßig un schädlich wird.

Das 130 sıch bei den eiszeitlichen Elefanten erkennen, deren gewaltig
jange Stoßzähne völlig AauUus demRahmen der Schädel- und Körperpropor-
tiıonen herausfielen. Dazu hatten s 1E bel «CIMISCN WKormen (Z beim Mammut
und beim amerikanischen „Elephas columb1“) durch E 111 Einkrümmung
nach benbzw spiralig ach hinten-unten ihre Bedeutung als Wafifen VEr -

loren. Sie bedeuteten für das J1er ohl I1UT och 1E nutzlosen Ballast.Das
wäaär das nde 108 Entwicklung, die wahrscheinlichmıt uUurzen graden «der
schwach gekrümmten und ZU. Graben oder W ühlen geelgneten Schneide-
zähnen begonnen hatte W16 S16 bei den fossiılen Vertretern der Rüssel-  .
tiere (Proboscidier), Zie be1ı „‚Moeritherimum trigonodon,tinden Der Rüs-
sel nahm be1i diesem Prozefß ständig Länge  a} ZU. Beim amerikanischen
Säbeltiger („Smilodon‘“) erfuhren die oberen Eckzähne «zGrößensteigerung
zu mächtigen langen Doppeldolchen, miıt der EL Verkümmerung der
teren Eckzähne verbunden WAäar. Diese Überspezlalisierung erschwerte wahr-
scheinlich die ursprüngliche Beißfunktion und die Zerkleinerung un:! Auf-
nahme der Nahrung und bedeutete Gebundensein der Säbeltiere be-
stimmte groißswüchsige Beutetiere, eTeCN KHortfall, viele annehmen, die
SANZC Gruppe dem Untergang‘weihte.

Die Beispiele ließen sıch noch viele vermehren. Hingewiesen SC1L

och auf CHNSEC permische Reptilien mıt Dornfortsätzen hıs ZUu Länge,
die Wirbelkörpern VQ()  ; höchstens qauifsaßen und Stütze .1L16S aut-
kammes dienten, auft den DI1Is Jangen „Stegosaurus’” aus der Unteren
Kreide miıt Rückenpanzerung ;ohl Schutz SC  SCHAngriffe S50
er Raubsaurier VO 30018 <aum mehr tragbaren röße undStärke,auf
den Jangen Saurier „ L riceratops” ausder Oberen Kreide mı1tT1CS15CN
Stirnzapfen UnNn: gewaltigem Nackenschild, auft en iriıschen Riesenhirsch
‚„„Megaceros giganteus‘ des Kiszeitalters, mıt 1NCLI Spannweite des Schaufel-
geweihes VOoO  —- I, das für das Tier ohl mehr CL Belastung:und Behin-
derung als 1E Vorteil bedeutete zumal W äldern nıicht mehr Leben
vermochte. uch aus der Gegenwart kennen WL Z WEL übertrieben speziali-
sıerte 11iere. Das S1st die Giratfftfe miıt ihrem überl_angen alsun: über-
hohen Vorderbeinen. S1e mu1ß, das W asser der Tränkstelle erreichen

können, ihre Vorderbeine weit auseinanderspreizen. Das andere ist der
Hirscheber ‚„‚Babirussa‘“ VO CGelebes und Burıu. eiNne oberen hypertrophier-
ten Eckzähne („Hauer‘“) sind nach oben gewachsen, haben die Oberlippe
durchbohrt, sicheingerollt un: biıldengroße Bögen VO den Augen Dadurch



Periodischer Ablauf der Organismenggschichte
sind S1€e funktionslos geworden und =  z  < Wühlen un! Abwehr nicht mehr
geeignet.

Schindewolf hat diese Phase „J'ypolyse“ en der Tat machen sich
1ler geWISSE Auflösungserscheinungen ban der Gesamtkörperkonstitution
mancher Tiere AUSs verschiedenen UOrdnungen un Kamilien bemerkbar, die
8 Jange durch allen Formwandel hindurch aufrecht erhalten worden WAar. Hs
SETZ vielfach einNne merkwürdige Unruhe und Unsicherheit der Formbil-
dung eIn, die aber nicht miıt der sprunghaften Bildung OTIMN-
Lypen vergleichen kann, sondern eher als £e1INe „Kormverwilderung“ miıt stel-
gender Variabilität un iner zunehmenden willkürlichen Verschiedenheit
der einzelnen Kxemplare bezeichnen mMUu Man gewınnt den Eindruck, alg ob

der etzten Entfaltungsphase kurz VOrL dem endgültigen Aussterben eine
gEWISSE KErschlaffung und Auflösung der Gestaltgesetzmäßigkeiten erfolgt
sel, die irgendwie mıt dem Aussterben zusammenhängt.

SO hat 0an he1i Wirbeltieren ausgesprochene anomale, ja pathologi-
sche Erscheinungen festgestellt. Die Tausende VO  — Mammutskeletten des
paläolithischen Jagd- und W ohnplatzes Predmost In Mähren zeigen neben
Inzuchterscheinungen eine auffällig große Varijabilität und einen schr hohen
Prozentsatz VO  an Tieren, die Zahnkrankheiten hatten. Ahnliche obachtun-
SCcHh machte 1Ina  > den Zehntausenden VO  ; Skeletten der Höhlenbären
der Mixnitzer Drachenhöhle der Steiermark, die ebenfalls iıne anomale
Breite der Variabilität aufiwiesen. Kın hoher Prozentsatz azu mıt Kno-
chenabnormitäten behaftet, und viele Liere degenerierte Zwergtypen.
Kıs sicht ler a1s0 dUS, alg ob der Organisationsplan, der bisher festgelegt
Wäal, sich autfzulösen begänne, als ob eiIne Degeneration vorläge, die
Aussterben des Mammufts un der Höhlenbären führte.

Damit ist die Kigenart der etzten Phase der Entwicklung mancher Or-
ganısmengruppen geschildert. S1ie „Ist gekennzeichnet durch mannigfache
Merkmale des Niedergangs, der Kntartung und Lockerung der 1ypus
verkörperten Formgebundenheit. Überspezlalisıerungen un:! übersteigerter
Riesenwuchs der dem Aussterben geweilhten eihen geben dieser Periode
besonderes Gepräge” (Schindewolt). Allerdings ist 1€5€ letzte Phase durch-
IN nicht regelmäßig bei allen ausgestorbenen Urganismen aufgetreten. In
unzähligen Källen gehen die Stammesreihen auch hne derartige gestalt-
liche und pathologische D-egenerationserscheinungen zugrunde. Rensch führt
eine SANZC Menge solcher Gruppen an, die eine Riesen- der Kxzessivfifor-

aqusbildeten und doch qausstarben. Ihr Aussterben ist deshalb anders,
vielleicht durch Verdrängung und Vernichtung durch überlegene Formen,
ZU erklären. „Morphologisches Degenerieren eigentlichen Sinn des Wor-
tes e1in Kntarten, ELn Entfernen VO Gestalttypischen einer Gruppe  c%o
ist deshalb nach Rensch 108 eine der Möglichkeiten, die den Untergang
herbeiführen können.

Die geschilderte Phasengliederung der Organismenentwicklung ist bei den
verschiedenen Tierstämmen weıt verbreitet. ber 6S ist auffällig, die
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Wendepunkte i den einzelnenStämmen, explosiven , nich
streng zusammenfallen. Sie verteilen SIC  h auf1106 größeren Zeitraum. Die
Gesamtheit der ı Frage kommenden Lebewesen 1Ner geologischen Kpoche
wird der Formwandlung und Kormaufspaltung niemals erfaßit. S0 haben
sıch, und ZWäarLr unter gleichen Lebensbedingungen, die OQuastenflosser
(Crossopterygier) rasch aufgespalten und sich den höherenFischen WE1-

tergebildet, während die mi1t ihnen den Grundzügen ihrer Organisation
und Lebensweise fast übereinstimmenden Lungenfische (Dipnoer)
runde steriler Stamm geblieben sınd. In den sich ausweıtenden Silurmee-
ren entwickelten 1€e Armfüßer (Brachiopoden) C111 fast unübersehbare For-
men({Tülle, die Linguliden, 111er ihrer Kamilien, dagegen bhlieben ohne be-
sondere Formenfülle das, wäas s1C schon ı Kambrium und CS bis ZUuU.

Gegenwart geblieben sınd, ährend die anderen Armfüßer ausstarben.
Diese Verschiedenheit ı Auftreten der Phasenstürmischer Formbildung

zeigt, die Verhältnisse un: Befunde durchaus nicht einfach un:
durchsichtig sınd, wW1° INna  z vielleicht glauben möchte. ist heute och kein
Entscheid darüber geben, ob die drei Phasen der stammesgeschichtlichen.
Kntwicklung Ausdruck CLNeLr Naturgesetzlichkeit sınd, oder ob sS1C S05 W 16

Hennig und Beurlen ohl Unrecht CIMNECN, den Stadien des keimes-
geschichtlichen (ontogenetischen) Werdens ‚ 89% Individuums: Geburt,
Wachstum und Jugend, Reite undAlter, Absterben und J'od, entsprechen,
zumal ber den‚Ursachenkomplex, der das Zustandekommen diesesstammes-
geschichtlichen Geschehens erklärt, den aber 1er nicht mehr behandeln
können, noch Übereinstimmung der Auffassung besteht. Der P_
läontologische Befun: stellt klar heraus: Stammesgeschichtliche
Entfaltung vollzieht S1C  h nicht kontinuierlich und stet1g, sondern ach Ent-
wicklungsgeschwindigkeit, Entwicklungsvermögen und Entwicklungsverlauf

Phasen der Perioden. Stetige und sprunghafte Kntwicklung wechseln
miteinander

Ausschlaggebend ist die Phase der ‚„‚eXplosiven““ Formbildung, 1 der mıiıt
hochgesteigerter Kntwicklungsgeschwindigkeit und schlagartiger Vermeh-
runs der Formmannigfaltigkeit ohne lange etten verbindender Übergangs-
formen durch tiefgreifende Umgestaltung der typenbestimmenden Merk-
male CUuU«cC Organisationsgefüge ausgebildet‘ werden. Diese erste Phase
alsdann ı CIM Periode ruhiger, allmählicher Umbildung C die kontinuier-
lich ı kleinen Einzelschritten erfolgt. Ihr Weesen besteht ı 1Ner ditfferen-
zierten Ausgestaltung der geschaffenen Daugrundlage. nde der
stammesgeschichtlichen Entwicklung steht bisweilen C Erlöschen der VeTr-

schiedenen ausgeformten (ausspezialisierten) KReihen, gepaart aber durch-
aAuUus nıicht 1mMMer mıiıt den verschiedensten Auflösungserscheinungen der

T'ypus verkörperten Formgebundenheit. Durch dieses Massensterben wird
die ursprüngliche tammesbreite stark vermindert, bisweilen ber auch
C1HNCer Phase „eXplosiver“ Formbildung miıt Blütezeit ] der alten.
Breite wilederhergestellt. _


